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Glosse 

Aufgeschmissen?

I n vielen Haushalten wohnt
ein tierisches Familien-
mitglied, das uns lieb und
teuer ist. Der Markt für

Haus- und Kleintierbedarf hier-
zulande wird auf fünf Milliarden
Euro geschätzt, weshalb immer
neue Trends rund um die haari-
gen Familienmitglieder entste-
hen. Da kommt am Wochenende
die Messe „Mein Hund“ auf dem
Schwenninger Messegelände
gerade recht. Hier rollt der Ru-
bel. Aus diesem Grund werden
Hasso und Co. hier rundum pro-
aktiv bespaßt.

Die findigen Messemacher
setzen am Wesenskern der ge-
genseitigen Zuneigung von
Zwei- und Vierbeinern an. So
steht einmal mehr das Apportie-
ren als höchste Form der tieri-
schen Selbstaufgabe im Fokus.
Das ist Routine für aktive Hun-
defreunde: Der Mensch wirft ein
Stöckchen, und der blöde Hund
bringt es ihm schwanzwedelnd
wieder zurück. „Wo gibt’s denn
so eine Selbstlosigkeit heutzuta-
ge noch?“, fragt sich der scheue
Zweibeiner und setzt zum
nächsten Weitwurf an.

Das Besondere am für Samstag
geplanten Spektakel ist freilich,
dass nicht mit Stöckchen, son-

dern mit Würstchen geworfen
wird. Hintersinniger Name des
Wettbewerbs: „Catch the Hot-
dog“. Das Regelwerk für die
Würstchenwerfer ist ausgefeilt:
„Der Hundebesitzer wirft seinem
Vierbeiner Würstchen zu, wobei
die Distanz immer größer wird.
Er hat pro Distanz nur einen
Versuch, fängt er nicht, so schei-
det er aus. Der beste Fänger er-
hält einen Preis. Dieser Spaß ist
natürlich für die Besucher kos-
tenfrei.“

Das hat sich ein ganz heller
Marketing-Kopf ausgedacht.
Wobei sich eigentlich schon die
Frage stellt, ob nicht eher derje-
nige Hund gewinnen müsste, der
das Würstchen brav zum Herr-
chen zurückträgt, anstatt es noch
im Flug zu verschlingen. Außer-
dem sollten Hundebesitzer mit
starkem Wurfarm vorsichtig sein
– nicht umsonst hat sich Pawlows
Theorie der klassischen Kondi-
tionierung durchgesetzt: Wer
nur lange genug im Wettbewerb
bleibt läuft Gefahr, dass Bello ab
sofort sein Würstchen immer per
Weitwurf serviert haben will.
Und dann sind all diejenigen –
Achtung: Wortspiel! – „aufge-
schmissen“, die keinen weitläu-
figen Garten besitzen. rat

In der CDU herrscht Aufbruch
Politik Nach der Landtagswahl in Bayern wird das Regieren in Berlin nicht leichter. Auf die
Kommunalwahl in VS wird sich das Ergebnis wohl nicht auswirken. Von Moritz Pahlow

A
m Sonntag fand in
Bayern die Landtags-
wahl statt. Entspre-
chend den Erwartun-

gen sank der Wähleranteil der
CSU auf gerade einmal 37,3 Pro-
zent. Nun stellt sich die Frage, wie
sich dieses historisch schlechte
Ergebnis auf künftige politische
Ereignisse wie die Landtagswahl
in Hessen oder die Kommunal-
wahl in Villingen-Schwenningen
im kommenden Mai auswirkt. Im
Gespräch mit der NECKAR-
QUELLE äußern sich verschie-

dene Unionspolitiker zum
schlechtesten Wahlergebnis der
CSU seit 60 Jahren und erklären,
wie es zu diesem Stimmungstief
kommen konnte.

Ursachenforschung
Einen Grund für das miserable
Abschneiden sieht CDU-
Fraktionsvorsitzende im Ge-
meinderat Renate Breuning im
„unsäglichen Verhalten von
Horst Seehofer und Markus Sö-
der“. Besonders Seehofer, der auf
Bundesebene seine Person in den
Vordergrund stelle und sich kei-
neswegs für das Gemeinwohl
einsetze sei ,so Breuning, „nicht
mehr tragbar“. Ebenfalls aus-
schlaggebend seien auch die an-
haltenden Streitereien der
großen Koallition und das Un-
vermögen, sich echter politi-
scher Probleme anzunehmen.
Ebenfalls dieser Ansicht sind
Karl Rombach, Landtagsabge-
ordneter der CDU und Klaus
Martin, Vorsitzender des CDU
Stadtverbands. Martin fügt zwar
hinzu, dass in letzter Zeit immer
wieder wichtige politische Be-
schlüsse gefasst, diese jedoch
stets von den Konflikten zwi-
schen CDU/CSU und SPD über-

deckt worden seien . Laut ihm sei
besonders ausschlaggebend für
den Umschwung in der politi-
schen Stimmung, dass momen-
tan eine Veränderung in der Ge-
sellschaft stattfinde, die bisher
viel zu wenig thematisiert wor-
den sei. Man müsse diesen Trend
zu einzelnen Interessenparteien
hin ernsthaft analysieren. Es sei
ein Trend der letzten Jahre, der
darauf beruhe, dass sich immer
mehr Menschen nicht mehr mit
den etablierten Parteien identifi-
zieren können.

Thorsten Frei, Bundestagsab-
geordneter aus Villingen-
Schwenningen ist der Meinung,
dass sich in Berlin zuletzt grund-
sätzlich zu wenig um die Anlie-
gen der Bürger gekümmert wur-
de. Man dürfe sich in einer Re-
gierung nicht so intensiv nur mit
sich selbst beschäftigen. „Trotz-
dem“, so betont er, „hat immer
noch mehr als jeder dritte Wäh-
ler die CSU gewählt“. Auf die
Frage hin, was die CSU besser
hätte machen müssen, ist er sich
sicher, dass die Fehler der Partei
um Markus Söder und Horst See-
hofer nicht in der bayrischen
Landespolitik lagen. Es seien
nach wie vor die Streitereien im
Bundestag, die mehrheitlich für
die schlechte Stimmung verant-
wortlich seien.

„Als Innenminister muss man
aus Sicht der Bürger handeln“,
sagt Karl Rombach, der das Pro-
blem auch vor allem beim Bun-
desinnenminister sieht.

Esmussweitergehen
Einig sind sich die vier CDU-
Funktionäre, wenn es darum
geht, wie die Bundesregierung in
Berlin angesichts der krachen-
den Niederlage weiterhin agie-
ren sollte. Die große Koalition

müsse den Wahlausgang als ganz
klares Zeichen sehen, dass die
Bevölkerung, und Frei meint
nicht nur die bayrische, gänzlich
unzufrieden mit der bisherigen

Arbeit des Regierungsbündnis-
ses ist. „Wir müssen jetzt die Rei-
hen schließen und uns den geän-
derten Rahmenbedingungen, die
für das Regieren entstanden sind,
stellen. Und vor allem endlich
Ergebnisse produzieren“, fordert
er von seiner eigenen Fraktion.
Fraktionsvorsitzende Breuning
hofft, dass ihre Partei in Berlin
zusammensteht und diesen
Rückschlag durchhält. Dazu
müsse man aber endlich einse-
hen, dass man mit Seehofer keine
Lösung finden werde. „Es müs-
sen endlich die Punkte abgear-
beitet werden, die nach der Bun-
destagswahl im Koalitionsver-
trag vereinbart wurden“, ver-
langt Klaus Martin.

Mit Blick auf die Landtags-
wahl in Hessen in der nächsten
Woche mahnt Renate Breuning,
man solle nicht wählen, nur um
den etablierten Parteien einen
Denkzettel zu verpassen. „Das ist
eine Entscheidung über die
nächsten vier Jahre“, warnt die
Stadträtin.

Partnersuche
Da die CSU in Bayern nun nicht
mehr eigenständig regieren kann,
ist sie auf einen Koalitionspart-
ner angewiesen. Die Grünen kann
sich hierbei kaum jemand aus der
Union vorstellen. Frei ist zwar
der Meinung, demokratische
Parteien könnten immer koalie-
ren, jedoch seien laut Breuning
und Martin die innerparteilichen
Differenzen der beiden Parteien
zu groß. Viel wahrscheinlicher
hingegen sei eine Zusammenar-
beit der CSU mit den freien Wäh-

lern, die sich im Parteiprogramm
mehr ähnelten als die CSU und
Grünen.

In Hinsicht auf die Kommu-
nalwahl, die im Mai in Villingen-
Schwenningen ansteht, hält kei-
ner der Befragten eine Auswir-
kung durch die Landtagswahl in
Bayern für wahrscheinlich. In
erster Linie sei eine Kommunal-
wahl eine Persönlichkeitswahl,
ist sich Breuning sicher, sie wird
wie berichtet nicht mehr zur Ge-
meinderatswahl antreten.
Nichtsdestotrotz werde sich die
aktuelle politische Großwetter-
lage auch in der Kommunalwahl
widerspiegeln. Karl Rombach
erhofft sich im kommunalen Be-
reich eine zukunftsorientierte
Politik und schließt möglicher-
weise entstehende Zusammen-
hänge mit der Landtagswahl in
Bayern ebenfalls aus.

Für die Zukunft der CSU in
Bayern fügt Klaus Martin noch
hinzu: „Die Flüchtlingsproble-

matik darf selbstverständlich
nicht unter den Teppich gekehrt
werden. Es gibt jedoch noch an-
dere Themen in Bayern, mit de-
nen sich eine Landesregierung
beschäftigen darf und muss.“

Feierlaune
Auf Seiten der Grünen, die wohl
die klaren Gewinner der bayri-
schen Landtagswahl sind, gibt es
auch aus Villingen-
Schwenningen herzliche Glück-
wünsche. Cornelia Kunkis-
Becker, Kreistagsabgeordnete
und Stadträtin der Grünen,
schreibt auf Facebook, dass man
auch in Villingen-Schwenningen
ein wachsendes Interesse an der
grünen Politik spüre. Sie hofft
auch hier auf wachsenden Ein-
satz im Umweltschutz und setzt
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Stadtmusik untermalt Hochzeit
Bereits die dritte Hochzeit aktiver Musiker in diesem Jahr
durfte die Stadtmusik Schwenningen am Samstag in der
Schwenninger St.-Franziskus-Kirche umrahmen. Die Flö-
tistin Franziska Strohm und ihr Mann Carsten Rothfelder
ließen sich kirchlich trauen. Dabei hatte das große Blasor-
chester unter der Leitung von Wolfgang Wössner ordent-

lich zu tun. Insgesamt sieben Stücke standen auf dem Pro-
gramm. Neben zwei Kirchenliedern war es vor allem eine
sehr moderne Titelauswahl, darunter unter anderem „You
raise me up“ und „Just the way you are“. Im Anschluss an
den Gottesdienst spielte die Stadtmusik vor der Kirche
noch ein Ständchen. Foto: Privat

Grundschüler
löchern OB
Kinder Dr. Rupert Kubon
musste Kindern Rede und
Antwort stehen.

Villingen-Schwenningen. Gestern
statteten 17 Schülerinnen und
Schüler der Steppacher Grund-
schule dem Oberbürgermeister
Dr. Rupert Kubon einen Besuch
im Villinger Rathaus ab. Im Bera-
tungszimmer des Stadtober-
hauptes stellten die Jungen und
Mädchen aus der Familienklasse
viele Fragen, die Dr. Kubon kind-
gerecht und unterhaltsam beant-
wortete.

Bei einer sogenannten Fami-
lienklasse handele es sich um ei-
ne Klasse, in der Schüler der ers-
ten bis zur vierten Klasse ge-
meinsam unterrichtet werden,
erklärten die Kinder dem Ober-
bürgermeister. „So können bei-
spielsweise auch Geschwister-
kinder eine Klasse besuchen und
die Kinder profitieren sehr von
den unterschiedlichen Alters-
gruppen“, ergänzte Klassenleh-
rerin Martina Hofmann. Nach
vielen wissbegierigen Fragen
verabschiedeten sich die Kinder
mit großem Dank vom Oberbür-
germeister und durften noch ein
Set mit Bundstiften und Süßig-
keiten mitnehmen. eb

Neues Profil am GaD
Bildung Das Gymnasium am Deutenberg
bietet seit neuestem das Profilfach IMP an
und ist so als eine der ersten Schulen dabei.
Schwenningen. Zwölf Schülerin-
nen und Schüler der Klasse 8a des
Gymnasiums am Deutenberg
(GaD) haben sich bei der Profil-
wahl spontan auf das neue Profil-
fach IMP eingelassen und wer-
den dies jetzt bis einschließlich
Klasse zehn fortführen. Damit ist
das Gymnasium eines von 56
Gymnasien in Baden-Württem-
berg. In Waldkirch, Singen und
Waldshut-Tiengen sind die
nächstgelegenen Gymnasien, die
IMP anbieten und wie Schwen-
ningen damit Schülern fundier-
tes Wissen im begehrten MINT-
Bereich vermitteln.

Die Profilwahlen mit dem bis-
herigen Angebot NWT, Sport
und Spanisch waren bereits in
vollem Gange, als das langer-
sehnte Okay für das vierte Profil-
fach IMP schließlich kam. Dies
konnte aber zwölf Mutige nicht
davon abhalten, sich neugierig
auf das neue Profil einzulassen.
IMP steht für die Fächer Infor-
matik, Mathematik und Physik

und ergänzt damit nicht nur das
Angebot des GaD sinnvoll, son-
dern bietet auch beste Grundla-
gen für eine Berufswahl im unter
Fachkräftemangel leidenden
MINT-Bereich (MINT bedeutet
Mathematik, Informatik, Natur-
wissenschaft und Technik).

Natürlich gibt es die Fächer
auch an Schulen ohne dieses Pro-
fil, allerdings schließt IMP be-
sonders im Bereich der theoreti-
schen Grundlagen und in Bezug
auf das Fach Informatik eine
klaffende Lücke im Angebot. Die
Schwerpunkte des Faches liegen
jedes Jahr auf einem anderen Ge-
biet.

Jetzt in Klasse acht vertiefen
die Schülerinnen und Schüler
zum Beispiel zunächst ihr Wis-
sen besonders im Bereich der In-
formatik. Momentan ist zu sehen,
dass das Programmieren die
Gruppe begeistert. Eifrig arbei-
ten die zwei Schülerinnen und
zehn Schüler hier an der Ent-
wicklung einfacher Spiele. eb
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fürdasneueProfilfach IMPentschieden. Foto: Privat


